Jens Knitel                                                 
Wettbewerbsbeitrag der Voltaire-Gesamtschule                                            Juni 2003

Utopia – Gesellschaftsentwürfe                    - Sieben Leitfragen -

Utopia – Gesellschaftsentwürfe der Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft

1. Wodurch erreichen Sie in Ihrem Wettbewerbsbeitrag eine verstärkte Motivation, Eigentätigkeit und Eigenverantwortung der beteiligten Schülerinnen und Schüler?

Das durch die Schülerinnen und Schüler zu bearbeitende Thema ermöglicht den Schülern in differenzierter Art und Weise eine individuelle Identifikation mit den entsprechenden Effekten für die Motivation. So können sich die Schüler zunächst für ein Fach (Politik, Medien und Kommunikation, Englisch, Kunst, Deutsch, Biologie) entscheiden, dass ihren Interessen am nächsten kommt. Für die Ausgestaltung der Teilshow im Fach ist jeweils eine Kleingruppe zuständig, die vom gesamten Kurs Zuarbeiten erhält. Um den individuellen Wünschen der Schüler entgegenzukommen, wurde dieses Verfahren in einem Kurshalbjahr modifiziert. Hier erstellten Kleingruppen mit Bezug zu unterschiedlichen Fächern eigene Projekte, so dass am Ende statt einer CD-Rom fünf verschiedene Produkte vorlagen. 

Unabhängig von der durch die Klasse gewählten Variante haben die Arbeitsgruppen ihr Thema in eigenverantwortlicher Arbeit auszugestalten. Unterstützung erhalten sie durch den entsprechenden Fachlehrer und den Projektkoordinator aus dem Fach „Medien und Kommunikation“. Gleichzeitig liegt die Projektleitung in Schülerhand. Eine Gruppe erstellt die für alle Teams verbindlichen Vorgaben (Schaltflächen, Links etc.) und fügt die Teilshows gegebenenfalls zu einer Gesamtshow zusammen.

Die generelle Motivation für das Thema erfolgt unter Bezugnahme auf die Lebenswirklichkeit der Schülerinnen und Schüler. Das Begreifen gesellschaftliche Entwicklungen in ihrer historischen Dimension und das Ableiten von Schlussfolgerungen für eigenes Handeln stellt einen wirklichkeitsbezogenen Gegenstand auch im Sinne der Identitätsfindung der Jugendlichen in den Mittelpunkt unterrichtlicher Verhandlung. Die Schülerinnen und Schüler erlangen eine multiperspektivische Sicht auf den Problemkreis „Utopie“ bei der Fächergrenzen verwischen. Vielmehr Arbeiten die Fächer unter Nutzung inhaltlicher und methodischer Synergieeffekte sinnstiftend zusammen, so dass ein neues Bild auf den gewählten Gegenstand entsteht. Naturgemäß kann über diese inhaltliche und methodische Schien durch die konkrete thematische Vorgabe nicht eine 100% Identifikation erwartet werden. Allerdings zeigt sich im Verlauf des Projektes häufig, dass sich mit der Arbeit am eigenen Produkt ein Motivationsschub ergibt. Hier greifen die durch den konsequent handlungsorientierten Ansatz intendierten Zielsetzungen. Eigentätigkeit und Eigenverantwortung spielen sowohl inhaltlich auf der Metaebene der inhaltlichen Reflexion der Gegenstände im Unterricht als auch auf der Ebene der Produktion eine zentrale Rolle, die die soziale Kompetenz der Schülerinnen und Schüler entsprechend bestärken.

2. Woran erkennen Sie in Ihrem Wettbewerbsbeitrag die verbesserte Teamfähigkeit der beteiligten Schülerinnen und Schüler?

Innerhalb des Projektes wird Teamfähigkeit zweierlei Hinsicht gefördert und verlangt. Zunächst muss der ganze Kurs eine Entscheidung über die konkrete Gestaltung der Arbeit treffen (vgl. oben.). Im Folgenden wird durch die Produktionsleitung die Gesamtarbeit verteilt und koordiniert. Hier finden immer wieder Redaktionssitzungen mit Abgeordneten Schülern und Schülerinnen der einzelnen Teams statt, um ein stimmiges Gesamtergebnis zu erzielen. Aber auch innerhalb der einzelnen Arbeitsgruppen müssen Absprachen und Entscheidungen getroffen werden, die eine hohes Maß an Teamfähigkeit verlangen. 

Das komplexe Vorhaben eine Mulitmedia-CD-Rom mit  eine Gruppe von 20 Schülern und Schülerinnen zu erstellen, stellt an die Koordination auf Lehrer- und Schülerseite erhebliche Anforderungen, die in einen gemeinsamen prägenden Lernprozess münden können. Dazu gehört ein permanenter Auswertungsprozess, um die Erfahrungen der Schülerinnen und Schüler nicht ins Leere laufen zu lassen. Die Steuerung und Dokumentation der Kommunikation innerhalb der Lerngruppe kann z.B. durch ein Mitglied der Leitungsgruppe übernommen werden. Einzelne Teamsitzungen wurde filmisch dokumentiert und dann im Kurs unter kommunikationswissenschaftlichen Aspekten mit Blick auf die Zielsetzungen des Projektes ausgewertet.

3. Welche Praxisrelevanz für den Alltag der Schülerinnen und Schüler oder für die Berufs- und Arbeitswelt weist Ihr Projekt auf?

Einzelne Aussagen zur Legitimation des Themas wurden schon unter Punkt 1 getroffen. Generell hat das gewählte Verfahren die Potenz Prozesse, die in der Berufs- und Arbeitswelt vergleichbar ablaufen, den Schülerinnen und Schülern transparent zu machen. 

Innerhalb des Utopie-Projektes wird aber auch in vielfältiger Weise Bezug auf für schulische Tätigkeit relevante Felder genommen. In den einzelnen Fächern werden dabei u.a. folgende Gegenstände verhandelt (Abweichung je nach Entscheidung des Kurses, hier das Modell das im Jahr 2000 durch den ersten Kurs gewählt wurde; Die CD-Rom ist Teil des Wettbewerbsbeitrages):

Englisch

„Wistons Diary“ (vgl. Orwell „1984“): englischsprachige Tagebucheinträge im Stil von 1984 (Texte, Slideshow, Audiotexte)

Medien und Kommunikation

Geschichte der technischen Medienentwicklung: Buch und Buchdruck, Radio, Fernsehen, Video, Computer, Multimedia, Internet (Texte, Fotos, Zeitleisten zur technischen Entwicklung)

Deutsch 

Grundgesetz eines Überwachungsstaates, Grammatik und Wortschatz von „Newsspeak“ (vgl. Orwell „1984“), Dialogumformung in „Neusprech“ aus Georg Büchners „Woyzeck“, fiktive Zeitungsmeldungen, Briefe (Texte, Audiotexte, Fotos)

Politische Bildung

fiktiver diktatorischer Statt „Uplania“, Essays, Staatstheorien, Biografie (Sounds, Animation, Texte, Fotos)

Kunst

Kunst und Architektur: Stadtutopien, Turmbau zu Babel als Kunstprojekt, Pyramiden (Zeichnungen, texte, Slideshow)

Biologie

Biologische Gewässeruntersuchungen: Gewässerverschmutzung, Hochwasser, Naturbeschreibung bei Orwell, fiktiver Bericht zur Ökologie (Audiotext, Messdaten, Zeichnungen, Fotos, Texte)

Die in den einzelnen Fächern verhandelten Inhalte haben sowohl Bezüge auf die im Rahmenplan geforderten Vorgaben mit Blick auf das Abitur als auch Elemente, die durch die Wünsche der Schülerinnen und Schüler eingefügt wurden.

Einer besonderen Bedeutung kommt im Rahmen des Projektes der Präsentation in der Schulöffentlichkeit zu. Hier müssen die  Teams ihre Arbeit vor einer breiten Öffentlichkeit vorstellen und verteidigen. 

4. Wie ermitteln Sie in Ihrem Wettbewerbsbeitrag die Qualität der Lernprozesse der beteiligten Schülerinnen und Schüler?
Die Bewertungskriterien werden  im Vorfeld zwischen den einzelnen Fächern abgestimmt. Die für die Produktion notwendigen Kenntnisse zu den Einzelmedien sind durch den Unterricht in den vergangenen Kurshalbjahren abgesichert.

Im Sinn eines konsequent handlungsorientierten Ansatzes setzen sich die Schüler viele konkrete Lernziele bezogen auf ihre konzeptionelle Vorarbeit selbst. Eine Lernzielkontrolle erfolgt u.a. durch die schriftlich abzufassende Reflexion zur eigenen Arbeit, in der auch auf Schwächen und Probleme eingegangen wird. Des Weiteren bietet die detaillierte Diskussion der Bewertung einen entsprechenden Überblick zu den erlangten Kompetenzen. 

Dabei werden folgende Leistungen bewertet: das Konzept, die technische Kompetenz im Umgang mit dem Autorensystem „Mediator“ und den benutzten Einzelmedien, die Teilshow nach den inhaltlichen Kriterien des Faches und die Präsentation/Reflexion. Hier wird allerdings ebenfalls nicht mit festen Urteilen gearbeitet. Die Note ist Teil eines gemeinsamen Aushandlungsprozesses.

Die Benotung der Konzeption erfolgt nach eingehender Diskussion mit der Lehrkraft und dem Kurs. Hier haben die Schüler also auch die Möglichkeit das Ergebnis durch Überarbeitung zu verbessern. Abweichungen von der Konzeption sind rechtzeitig anzuzeigen und  zu begründen. Im Mittelpunkt steht der Nachweis entsprechender Planungskompetenz, wobei bezüglich der Kenntnisse zum Projektmanagement im Spannungsfeld von geplanten und erreichten Ergebnissen bewertet wird. Besondere Bedeutung hat die Begründung der Auswahl der Einzelmedien und der Struktur der Teilshow, da an dieser Stelle eine grundlegende Entscheidung für das gesamte Projekt getroffen wird. Innerhalb der Konzeption müssen zusätzlich Aussagen zur Darstellungsabsicht, zu den Zielen, zu inhaltlichen Schwerpunkten getroffen werden. Überlegungen für mögliche Gegenstände der Reflexion sollten zu diesem Zeitpunkt ebenfalls fixiert werden. Allerdings können diese zu Beginn des Projektes noch recht offen formuliert sein, so dass eine Bewertung kaum sinnvoll erscheint.

Die technische Kompetenz im Umgang mit dem Autorensystem kann während des Arbeitprozesses als zertifizierter Medienschein oder bezüglich der Bewertung des fertigen Produkts erfolgen. Letztlich müssen die Schüler ihre Kompetenz im Umgang mit dem gewählten Autorensystem und den Einzelmedien belegen, wobei Kenntnisse zur Handhabung, das effektive Beherrschen und Anwenden der technischen Potenzen des Mediums und die sinnstiftende Begründung der Auswahl aus produktionsästhetischer Sicht eine zentrale Rolle spielen. 

Innerhalb der Bewertung des fertigen Produkts steht die Zensierung der inhaltlichen Schwerpunkte im Zentrum. Da die Schülerinnen und Schüler an ein Fach gebunden sind, können die Kriterien dieses Faches herangezogen werden. Weiterhin wird die gestalterische Umsetzung des Themas unter Beachtung der technischen Möglichkeiten in die Bewertung einbezogen. Ein weiterer Teilaspekt ist die Benotung der innerhalb des Konzeptes vorgelegten eigenen Ansprüche (Darstellungsabsicht etc.), wobei hier flexible Konzepte nicht bestraft werden dürfen. Im Verlauf der Erprobung des Modells hat sich gezeigt, dass häufig durch Schülerinnen und Schüler nicht verschuldete Ereignisse Änderungen in den konzeptionellen Vorarbeiten nötig machten. Im Mittelpunkt der Reflexion der eigenen Arbeit steht die aspektorientierte Auseinandersetzung mit selbst zu wählenden Schwerpunkten. Die durch die Lehrkraft zu leistende Beratungsarbeit ermöglicht es im Vorfeld, Probleme auszuräumen und Fehlentscheidungen zu verhindern. Die Präsentation vor dem Kurs und der Schulöffentlichkeit ermöglicht den Schülerinnen und Schülern die Verteidigung ihrer Arbeit, so dass bezüglich der individuellen Leistung der Schüler Transparenz besteht. 

5. Wie gestaltete sich konkret die Zusammenarbeit mit Ihrer Kollegin/Ihrem Kollegen?

Generell trifft sich das gesamte MUK-Team, bestehend aus allen Lehrkräften der drei Klassenstufen, in regelmäßigen Abständen, um sich über Erfahrungen und arbeitsorganisatorische Fragen zu beraten. Hierzu zählen die Lehrkräfte, die das Fach „Medien und Kommunikation“ unterrichten, und die Lehrerinnen und Lehrer aus den Fächern, für die eine Pflichtbindung besteht. Zusätzlich gibt es am Bedarf orientierte Termine auf der Ebene des entsprechenden Jahrgangs. Im Mittelpunkt steht dabei die Abstimmung der Unterrichtsmethoden, um Überschneidungen zu vermeiden. So erfolgt zum Beispiel die  Erarbeitung von Inhalten durch Kurzvorträge immer nur in einem zugeordneten Fach, so dass eintönige Methodenwahl vermieden wird. Gleichzeitig können andere Lehrkräfte auf bereits erarbeitete Methoden, Sozialformen und auch Inhalte zurückgreifen, da die erforderlichen Fähigkeiten und Kenntnisse bei den Schülerinnen und Schülern durch fremden Kursunterricht im Vorfeld abgesichert sind (z.B. Kenntnisse zum Utopiebegriff etc.). Diese Vorgehensweise erfordert ein hohes Maß an Öffnung des eigenen Unterrichts, eine große Bereitschaft zur Zusammenarbeit und entsprechende Disziplin, besonders in Bezug auf das eigene unterrichtliche Zeitmanagement. In diesem Zusammenhang hat sich in der Schule eine Kultur der „offenen Klassenzimmertür“ etabliert. Hospitationen anderer Lehrer bis hin zum Teamteaching gehören zum Schulalltag. Häufiger wird Unterricht verschiedener beteiligter Fächer zusammengelegt, so dass für die Schülerinnen und Schüler innerhalb der Projektarbeit die Fächergrenzen partiell aufgelöst sind. Leider kann mehr geleistete Arbeit  nicht über das Stundenkontingent abgeglichen werden, so dass diese Form des gemeinsamen Unterrichts nur auf Basis freiwilliger Mehrarbeit möglich ist.

Besondere Absprachen erfordert die Frage der Bewertung. Da die Schüler für jede Teilshow einen fachlichen Bezug haben, erfolgt die inhaltliche Bewertung im Fach. 

6. Welche Probleme bzw. Widerstände sind auf dem Weg zu Ihrem Wettbewerbsbeitrag aufgetaucht und wie haben Sie diese bewältigt?
Ein Projekt dieser Dimension bedarf in allen Phasen der breiten Unterstützung durch die Schulöffentlichkeit bis hin zur Schulleitung. Probleme traten vor allem bezüglich der vorhanden Medientechnik an der Schule auf. Digitalkameras, digitale Aufnahmegeräte und multimediafähige Computer sind nur in begrenztem Umfang vorhanden. Gleichzeitig musste mit den unterrichtenden Lehrern der anderen MuK-Klassen (11./13. Jahrgang) ein detaillierter Nutzungsplan für die Technik erstellt werden, um abzusichern, dass die Teams im avisierten Zeitraum die entsprechenden Geräte zur Verfügung hatten. Vor allem in der Abschlussphase treten häufig zeitliche Probleme auf, da eine detaillierte Abstimmung mit allen Fachkräften nicht immer möglich ist (Ausfälle durch Krankheit etc.). Klausurtermine, Kursfahrten, Projekte anderer Fachbereiche etc. sind vorausschauend im Vorfeld in die Planung einzubeziehen. In diesem Zusammenhang eine vor Schuljahresbeginn angesiedelte Abstimmungsrunde mit dem Oberstufenkoordinator der Schule installiert. Dabei werden auch Fragen der Stundenplangestaltung diskutiert. Es hat sich als günstig erwiesen MuK-Stunden im Block als Randstunden zu planen, da einzelne Arbeiten außerhalb der Schulzeit entstehen und nur so die nötige Flexibilität für die Unterrichtsgestaltung gewährleistet ist.

Von besonderer Wichtigkeit ist eine konkrete Planung der einzelnen Projektphasen. Hiefür kann folgendes Muster besonders hilfreich sein:


7. Worauf müsste Ihrer Meinung nach eine Kollegin/ ein Kollege besonders achten, wenn sie/er Ihr Projekt in ihrem/seinen Unterricht übertragen wollte?
Grundsätzlich kann das methodisch-didaktische Grundgerüst in jedem Fach angewendet werden. Die für die Durchführung der einzelnen Projekte in den Fächern nötigen Kenntnisse müssen allerdings vorher abgesichert sein. Sinnvoll wäre es vielleicht mit einem kleineren Projekt zu beginnen, um das nötige Gefühl für die benötigten Zeitabläufe und Bewertungsregularien zu bekommen. So kann zunächst ein fächerverbindendes Projekt mit nur zwei Kursen in Angriff genommen werden.

Hilfreich ist in jedem Fall die Bildung eines Teams gleichgesinnter Lehrer, die sich bei der Umsetzung gegenseitig unterstützen und gemeinsam Fortbildungsveranstaltungen organisieren. Zu Beginn ist zu befürchten, dass einige Kollegen bezüglich der nötigen  theoretischen und praktischen Kenntnisse zu den einzelnen Medien Berührungsängste zeigen. Gerade auf dem Weg des gemeinsamen Lernens in Fortbildungen, aber auch während der konkreten unterrichtlichen Verhandlung lassen sich diese Problem überwinden. Dazu gehört eben, dass sich auch die Lehrkraft als Lernender begreift, der Schülerinnen und Schüler vor sich hat, die in bestimmten Bereichen kompetenter im Umgang mit der technischen Geräten oder Computerprogrammen sind. Die unterrichtenden Lehrer der Voltaire-Gesamtschule haben diesen Fakt in der Mehrzahl als gewinnbringend für ihren eigenen Unterricht empfunden. 

Arbeitsphasen des Projektes





Planungsphase


Klärung der medienpraktischen Voraussetzungen und noch bestehender Defizite, z.B. im Umgang mit dem Autorensystem “Mediator”  


Planung der fachspezifischen Unterrichtsreihen unter  Bezugnahme auf fachübergreifende Aspekte und Ansatzpunkte für eine fächerverbindende Zusammenarbeit 


methodisch-didaktische Herangehensweise


Diskussion und Festschreibung von Verantwortlichkeiten zur Realisierung des Projektes (Projektmanagement)





Realisierungsphase I  (theoretische Grundlegung)


theoretische Grundlegung aus fach- bzw. kursspezifischer Sicht


Realisierung der geplanten Unterrichtsreihen auf der Grundlage fächerverbindender Absprachen bzw. Festlegungen


Konzeptionelle Vorbereitung der fachspezifischen Teilbeiträge für die multimediale CD-ROM





Realisierungsphase II  (Produktionsphase)


Produktion der fachspezifischen Teilbeiträge im Rahmen des Fachunterrichts


Digitalisierung der  Teilbeiträge im Rahmen des Kurses “Medien und Kommunikation” 


Diskussion und Realisierung des Gesamtarrangements


Arbeit am Layout bzw. Vorbereitung der Präsentation





Präsentationsphase


Präsentation der Teilshows bzw. des Gesamtarrangements und Reflexion der Projektarbeit im Rahmen der Lerngruppe


Vorstellung des multimedialen CD-ROM-Projektes im schulischen Rahmen (vor Mitschülern und Lehrern) und im außerschulischen Bereich (z.B. auf Workshops oder Fortbildungsveranstaltungen)









